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„W. T. B.“ meldet: 


Der Verfaſſer fährt dann fort: „Wenn ich an und verurſachen durch den Anprall die Exploſton 
an der Stelle Corti's geweſen wäre, jo würde ich | oder der Zündſtoff wird aus einer cplinderfürmigen 
mich dem Fürſten Bismarck angeſchloſſen haben, um Hülſe mittelſt komprimirter Luft herausgeſchnellt, was 


Rom, 12. September. In Folge mehrfach 
vorgekommener Niedermetzelung von Katholiken auf 
der Balkanhalbinſel hat der Papſt den Kardinal 
Nina beauftragt, die Aufmerkſamkeit der Mächte 
hierauf zu lenken und um den Schutz derſelben für 
die Katholiken nachzuſuchen. 

Petersburg, 12. September. Der Kriegs- 
miniſter, General der Infanterie, Miliutin, iſt in 
den Grafenſtand erhoben worden. 

Aus San Stefano, den 11., wird hierher 
telegraphirt, daß am 11. d. der erſte Kreuzer der 
freiwilligen Flotte, „Moskwa“, mit Soldaten des 
volhyniſchen Regiments von San Stefano nach 
Odeſſa abgegangen ſei. Unter den Paſſagieren be⸗ 
findet ſich auch General Radetzky. 

„H. T. B.“ meldet: 

Petersburg, 11. September. Nach hier 
„eingetroffenen Berichten iſt es den von der Pforte 
gemachten Anſtrengungen gelungen, die drohende 
Haltung der Lazen zu beruhigen. Die Coakuation 
Batums wird durch Transportſchiffe bewerkſtelligt, 
welche Mannſchaften und Kriegsmaterial vorläufig 
nach Trapezunt überführen. 

Der Fürſt Donduloff⸗Korſakoff wird demnächſt 
betreffs der Enquete⸗Kommiſſion im Rhodope⸗Ge⸗ 
birge einen Bericht veröffentlichen. 

Wien, 11. September. Der Abſchluß einer 
öſterreichiſch⸗kürkiſchen Konvention iſt jetzt vollſtändig 
in Frage geſtellt. Die bezüglichen Verhandlungen 
ſind momentan abgebrochen und wird, wie verlau⸗ 
tet, Graf Andraſſy es nunmehr der Pforte über⸗ 
laſſen, die Initiative zu erneuten Anträgen zu er⸗ 
greifen. 

Konſtantinopel, 11. September. In 
Gumuldſchina wird für die kranken Flüchtlinge ein 
Hoſpital errichtet. Zum Direktor deſſelben iſt Haſſa⸗ 
meddin Bey ernannt worden. Wegen der an der 
griechiſchen Grenze befürchteten Unruhen hat die 
Pforte neuerdings wieder ſechs Bataillone Infanterie 
nebſt Artillerie dorthin abgeſandt. 


nd d er Reglerung ergriffenen Maß⸗ 
regeln faſt ohne Blutvergießen unterdrückt worden. 
Achmed Paſcha, welcher ſich mit ſeinen Anhängern 
nach Sig zurückgezogen hatte, iſt von den türktſchen 
Truppen daraus verdrängt worden. Die Aufrührer 
haben ſich faſt ſämmtlich geflüchtet. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. September. Die „Nat. - Ztg.“ 
ſchreibt: 

Der Uebergang Batums in den ruſſiſchen 
Beſitz iſt glatter erfolgt, als man annehmen durfte. 
Nachdem die Feſtungen und Territorien in Europa 
und Aſien dem Vertrag gemäß übergeben worden, 
iſt die ruſſiſch⸗kürkiſche Abwicklung in den Haupt- 
punkten beendet. Es bleiben freilich noch allerlei 
Fragepunkte zurück, unter denen derjenige einen 
Hauptplatz einnimmt, welcher ſich auf die Forma⸗ 
lität des Friedens bezieht. Man ſcheint aber vor⸗ 
läufig an den Abſchluß eines definitiven Friedens 
gar nicht zu denken. Hält man den Frieden für 
unnöthig, jo mag auch die Frage wegen der Kriegs- 
entſchädigung dilatoriſch behandelt werden. Daß 
darum dieſe Forderungen aus dem Vertrage von 
San Stefano, welche durch den Berliner Vertrag 
nicht entkräftet worden ſind, keineswegs der Ver⸗ 
geſſenheit anheim fallen werden, liegt nahe. Man 
wird ſeine Zeit abwarten, um ſie hervorzuholen. 
Vorläufig verſumpfen dieſe Fragen wie die meiſten 
anderen Angelegenheiten auf der Balkanhalbinſel. 
Die Pforte ſelbſt verſumpft am ſtärkſten unter dem 
Andrang wilder Gewäſſer, die überall aufſpringen. 
Mit dem Morde Mehemed Ali's iſt wieder eine 
neue Aufgabe an die Pforte herangetreten, die Pa⸗ 
ziſtzirung Albaniens, welche zu löſen vielleicht für 
den Sultan am allerſchwierigſten werden wird. 
Dieſe nie ganz bezwungenen Völker werden voraus⸗ 
ſichtlich jetzt erſt recht jedem Zwange ſich widerſetzen, 
ſo daß Montenegro einen ſchweren Stand haben 
dürfte in ſeinen Bemühungen, zur Erfüllung der 


ind durch die von d 


ohnehin ſchon jo ſauer erworbenen Anſprüche auf einem Manne zu thun 
Die öſterrei⸗ der „Italia redenta“ über die Beanſpruchung der Regierung in Auftrag gegeben find. 


Podgoritza und Spuz zu gelangen. 
chiſch⸗kürkiſche Konvention iſt wieder von der Ober⸗ 


Andraſſy zu erſuchen, er möge Bosnien und die 
Herzegowina beſetzen. Ich hätte nicht großen En⸗ 
thuſtasmus dabei an den Tag gelegt, aber wißt ihr, 


Koſan Dagh (Kleinaſien) betrifft“, führt Marſelli aus, 


jüngſten politiſchen Ereigniſſe, insbeſondere de 
liner Kongreſſes, für die italieniſche Poli 
bei unterzieht der Verfaſſer das Verhalten 
niſchen Regierung auf dem Kongreſſe einer 
ven Beurtheilung. Er weiſt darauf hin, 
verſchiedene Auffaſſungen in Italien geltend n 
Während die einen eine Theilnahme des Kö 
reichs an der Umwandlung der Türkei durch 
ſetzung Albaniens verlangten, hätten and 
wünſcht, daß die Kongreß bevollmächtigten Tri 
Trieſt als Geſchenk nach Hauſe brächten. 
kenswerth iſt, wie Marſelli die Italianiſſi 
tigt, welche ſtets von Neuem die angebl 
ſprüche auf die „Italia irredenta“ vor 
erheben zu müſſen glauben. „Was e 


e 
„welche Trient 


Trieſt erlangt haben möchten, jo 
fie ſich in der Zeit geirrt haben. Laſſen wir Trieſt 
in Frieden ruhen, da daſſelbe eine nicht blos öſter⸗ 
reichiſche, ſondern auch deutſche Frage einſchließt, 
welche in Verbindung mit denjenigen bezüglich Niz⸗ 
zas, Corſikas, Maltas und des Teſſins das „los⸗ 
gekaufte“ (edecta) Italien in einen Krieg mit 
der ganzen Welt verwickeln würde, und bleiben wir 
bei Trient ſtehen. Ich bekenne offen, daß meinem 
Dafürhalten der ernſthafteſte und vorſichtigſte italie⸗ 
niſche Staatsmann eine Berichtigung unſerer Gren⸗ 
zen nach Tirol und dem Iſonzo hin auf das Pro⸗ 
gramm der gegenwärtigen Generation ſtellen könnte. 
Die italieniſche Grenze iſt an mehreren Punkten 
vom militäriſchen und politiſchen Standpunkte aus 
unvollkommen; im Trient ſind dieſe Unvollkommen⸗ 
heit und Gefahr aber beſonders vorhanden. Trient 
ſchiebt ſich wie ein Keil in unſere nördliche natür⸗ 
liche Grenze ein und bildet eine beſtändige Drohung 
gegen uns. Der Wunſch, dieſe ſo gefährliche Un⸗ 
vollksmmenheit berichtigt zu ſehen, iſt bei jedem 
Italiener, der, ohne Vergrößerung des Lanpesge⸗ 
bietes zu wünſchen, die Sicherheit feines Landes 


liebt, ſo berechtigt, daß er ſogar den Oeſterreichern 


Achtung einflößen muß. Ich erinnere mich, dar⸗ 
über in Wien mit einigen Offizieren des öſterreichi⸗ 
ſchen großen Generalſtabes ruhig diskutirt zu haben, 
von denen einer mich lächelnd fragte: hören wir, 
wie weit Sie zu kommen wünſchen? Und ich ant⸗ 
wortete ihm mit einem Freimuthe, welchen einige 
unf.ver Veranſtalter von Meetings vermuthlich kaum 
bewieſen haben würden. Selbſtredend waren die 
Offiziere nicht meiner Meinung, ebenſowenig wie 
ich der ihrigen war und bin; allein wir blieben 
gute Freunde, ich benutze ſogar mit Vergnügen die 
Gelegenheit, zu verſichern, daß einer von ihnen mir 
Beweiſe einer Zuneigung gegeben hat, welche ich in 


höherem Maße nicht in der Armee erlangen könnte, 
der anzugehören ich die Ehre habe. Und der Grund 


iſt ganz klar: die Offiziere wußten, daß ſie mit 
hatten, welcher die Erhaltung 


behaupte ich, daß 


Yem Pangermanismus an der Grenze. 
reichtſch⸗ungariſche Monarchie iſt ein wichtiges Ele⸗ 
ment des Gleichgewichtes in dem europäiſchen Kon⸗ 
zert, es unterſtützt Deutſchland bei ſeinen gegenwär⸗ 
tigen Beziehungen zu Rußland und umgekehrt: es 
unterſtützt Italien, Frankreich und England bei ihren 
Beziehungen zu Deutſchland und Rußland. Aber 
wozu nutzt es, mit dem Schickſale zu ſtreiten? 
Dieſe Verſchiebung der Lage muß nothwendig ge- 
ſchehen, und uns bleibt nichts übrig, als: daraus 
den größten Vortheil mit der geringſten Gefahr zu 
ziehen.“ 

Im Weiteren entwickelt Marſelli das Thema 
ſeiner Abhandlungen folgendermaßen: „Sammeln 
wir uns! Das muß das Motto unſerer Politik 
ſein, dies der einzige Ruf des nationalen Gefühls. 
Sammeln wir uns, um die Lage unſerer Finanzen 
zu befeſtigen, um unſere wirthſchaftlichen Hülfsquel⸗ 
len zu erweitern, um die Verwaltung zu reformi⸗ 
ren, die Flotte zu vermehren, die Heeresorganiſation 
zu vollenden und ein Syſtem unſerer Feſtungen zu 
ſchaffen. Sammeln wir uns in einem würdigen 
Stillſchweigen.“ Jedenfalls wird das Buch Mar- 


ſelli's allen italieniſchen Patrioten reichen Stoff 


bieten, ſich mit der Lage ihres Landes ernſthaft zu 
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Provinzielles 

Stettin, 13. September. 
— Die „Neue Stettiner Zeitung“ veröffent- 
licht in ihrer geſtrigen Abendnummer einen „ſach⸗ 


lichen“ Bericht über die Bürgerverſammlung vom 


11. September im „Deutſchen Garten“. Der 
Verfaſſer muß indeſſen ein wenig der Zwillings⸗ 
bruder des famoſen (wir danken der „Neuen Stett. 
Zeitung“ für dies von ihr zuerſt gebrauchte Wort) 
alſo des famoſen Herrn Göbel ſein. Es kann uns 
nicht einfallen, alle Mißverſtändniſſe dieſes „ſach⸗ 
lichen“ Berichts des erwähnten Herrn Verfaſſers 
aufzuhellen, nur aus zwei Proben wollen unſere 
Leſer das Faſſungsvermögen deſſelben erſehen. 
Herr R. Graßmann ſoll nämlich erſtens geſagt 
haben: „Herr Emil Aron ſei in der Stadtver⸗ 
ordneten -Verſammlung ſtets gegen Herrn 
Amelung aufgetreten“. O sancta simplicitas! 
Heilige Einfalt! Herr Graßmann hat Herrn Aron 
gerade aus dem Gegentheile einen Vorwurf 
gemacht. Zweitens ſoll Herr Graßmann geäußert 
haben: „Herr Kapp ſei in Berlin durchgefallen.“ 
Auch von dieſem Ausſpruche iſt uns nichts be⸗ 
kannt. Und ſo gehen die Mißverſtändniſſe weiter 
und weiter! Wir denken, die Leſer unſeres Be⸗ 
richtes haben an dieſer Probe genug. Wunderbar 
bleibt nur, daß die „Neue Stettiner Zeitung“ im⸗ 
mer auf unſere Verſammlungen ſchimpft und unſere 
Berichte, die einfach die dortigen Vorgänge ſchil⸗ 
dern, dann als geſchickt geſchriebene, aber entſtellte 
ausſchreit. Eins von beiden muß daher doch 
gut ſein, entweder die Reden in den Verſammlun⸗ 
gen oder die Berichte, und da beide dieſelben Au⸗ 
toren haben, da Redner und Schreiber auch zuſam⸗ 
menfallen, ſo ſind hoffentlich beide gut, ſowohl die 
Reden wie die Berichte. 

— Der Intendanturrath Steinbeck 
vom 1. an das 2. Armeekorps verſetzt. 

— Die auf der Werft des „Vulcan“ gebau⸗ 
ten, kürzlich nach Petersburg abgeſchickten Torpedo⸗ 
boote ſind die größten, welche von der ruſſiſchen 
Jedes dieſer 


i 


„Italia irredenta“ ſtellt, und welcher, wenn er für aus ſtarken Stahlplatten hergeſtellten Boote hat eine 


bis auf eine Viertelmeile Entfernung von dem feind⸗ 
lichen Schiffe geſchehen kann. Im Innern befinden 
ſich in der Mitte vier Dampfmaſchinen, von denen 
jede eine beſondere Beſtimmung hat, der Vordertheil 
enthält den Raum für die Torpedo⸗Einrichtung, der 
Hintertheil die Offiziers Kajüte und den Mann⸗ 
ſchaftsraum. 


— Im Geſchäftsverkehr hat fi vielfa 
Sitte oder vielmehr Unſitte a a 92 05 
leute fremden Gewerbetreibenden, mit denen ſie in 
keiner Geſchäftsverbindung geſtanden haben, auf den 
Namen des Adreſſaten lautende Fakturen über an⸗ 
geblich beſtellte, in Wahrheit aber nicht beſtellte 
Waaren zuſenden und einige Tage ſpäter, wenn 
dieſe Zuſchrift keine ablehnende Erwiderung zur Folge 
hat, die Waaren den vorausgegangenen Fakturen 
folgen laſſen. Neuerdings hat ſich das Reichs⸗ 
Ober Handelsgericht mit der Frage befaßt, welche 
Verpflichtung durch eine derartige Zuſendung dem 
Empfänger auferlegt wird, und dieſelbe dahin ent⸗ 
ſchieden, daß der Empfänger in der Regel 
durch die Entgegennahme der Waare nicht die 
Verbindlichkeit übernimmt, ſich über das ihm in der 
Sendung gemachte Anerbieten zu erklären, wenn er 
die Waare nicht als Käufer behalten will. 


125 Vom 1. Oktober ab werden für den Ver⸗ 
kehr im Weltpoſtverein beſondere mit einem Franko⸗ 
ſtempel von 10 Pf. verſehene Weltpoſt karten 
eingeführt, welche bei ſämmtlichen Reichs Poſtanſtal⸗ 
ten für den Stempelwerth verkauft werden. Dieſe 
Karten find. für Mittheilungen nach allen denjeni⸗ 
gen Ländern verwendbar, wohin das Porto für den 
gewöhnlichen frankirten Brief 20 Pf. beträgt. Im 
Verkehr mit ſolchen Ländern, wohin ein Briefporto⸗ 
ſatz von 40 Pf. zur Anwendung kommt, können 
die neuen Poſtkarten dagegen nur nach vorgängiger 
Vervollſtändigung des Werthbetrages des Stempels 
auf 20 Pf. benutzt werden. Unfrankirte, oder un⸗ 
zureichend frankirte Poſtkarten gelangen nicht zur Ab⸗ 
ſendung. Andere, als von der Reichspoſtverwaltung 
ausgegebene und unmittelbar mit dem Frankoſtem pes 
verſehene Poſtkarten werden im internationglen Ber- 
kehr zur Poſtbeförderung nicht zugelaſſen. 

— Der Frau des Gaſtwirths Simon aus 
Stolzenhagen wurde auf dem vorgeſtrigen Wochen 
markte aus der Kleidertaſche ein Portemonnaie mit 
100 Mark Inhalt geſtohlen. 

— Der Hausdiener Hermannn Ludwig Oll 
war ſeit dem 20. Auguſt d. J. bei dem Reſtaura⸗ 
teur Härtig in Dienſt. Am Sonnabend wurde er 
daſelbſt von dem Geſchäftsführer dabei betroffen, 
wie er eine halbe Flaſche Rothwein verſchwinden 
ließ. Hierdurch Verdacht ſchöpfend, ging der Ge⸗ 
ſchäftsführer mit dem Oberkellner nach dem Schlaf⸗ 
kabinet des Oll und fand in deſſen Kaſten noch 
Wein, Selterwaſſer und Cigarren im Werthe von 
19,20 Mark, außerdem ein kleines Operations- 
meſſer, welches DU geſtändigerweiſe in Bethanien 
geſtohlen hat. 5 


Vermiſchtes. 


— Ueber die letzten Tage und Stunden des 
Meuchelmörders Karl Eduard Nobiling berichtet die 
„N. A. Z.“ noch Folgendes: Nachdem Noblling 
am letzten Sonntag noch vollſtändig wohlauf ſeine 
Mittagsmahlzeit zu ſich genommen und ſeinen Spa⸗ 
ziergang beendet, hatte er eine längere Unterredung 
mit dem Geheimen Ober⸗Regierungsrath v. Schlieck⸗ 
mann, dem Sanitätsrath Levin und dem Stadt- 
voigtei⸗Inſpektor, bei welcher er ſich vollſtändig gei⸗ 
ſtig und körperlich geſund zeigte, auf alle Fragen 
das Attentat ſelbſt betreffend aber dabei blieb, keine 
Mitſchuldigen zu haben, ſondern daß er nur durch 
einen Umſturz der beſtehenden Regierungsform er⸗ 
hoffte, zu Amt und Stellung zu kommen. Die 
Nacht vom Sonntag zum Montag verbrachte No⸗ 
biling, wahrſcheinlich in Folge einer Erkältung, un⸗ 
ruhig und erwachte am Montag früh mit einem 
leichten Unwohlſein, das bald Erbrechen im Gefolge 
hatte; die ihm gebotene Mittags mahlzeit refüſirte 
er. Am Nachmittag ſteigerte ſich die Uebelkeit und 
erfolgte noch öfteres Erbrechen. Durch die dabei 


entſtehenden Erſchütterungen muß wohl im Innern 


äche verſchwunden, auf wie lange, bleibt abzuwar⸗ das eigene Vaterland die Aufrechterhaltung guter Länge von 84“ bei 10“ 10“ Breite, während Die|eine Arterie, in der Nähe der i 
fläche verſchw „auf ge, „ h ſchon beinahe voll⸗ 


ten. Auch die griechiſche Angelegenheit ruht ſchein⸗ Beziehungen mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mon⸗ Geſammthöhe 7“ und der Tiefgang 5“ beträgt. Die ſtändig zugeheilten Kopfwunde geplatzt fein, und iſt 
bar ſeit einigen Tagen. Indeſſen dürfte das doch archie für nothwendig erachtet, wie ich in Wirk- Schfff gehören zum Syſtem der Stangentorpedo⸗ dadurch, in Folge einer Baan des Blk 
nur scheinbar fein und man kann ſich darauf ge- lichkeit thue, der Zeit die Berichtigung der Grenzen boote und können auf zweierlei Weiſe angewendet mit dem Eiter der Wunde, eine Blutvergiftung 155 
faßt machen, vaß die diplomatiſche Aktion demnächſt überläßt.“ werden. Entweder rennen fie das betreffende Schiff ſtanden. Gegen Abend hatte ſich Nobiling's Z 


nungslos war. 


anweſend. 


ſtand derart verſchlimmert, daß er beinahe beſin⸗ 
Da das Bewußtſein auch mit dem 
anbrechenden Dienſtag Morgen nicht zurückkehrte, jo 
wurde ſeine hier lebende Mutter herbeigeholt, die 
im Beiſein des Stadtgerichts⸗Präſidenten Krüger 
und des Stadtgerichts⸗Direktors Reich, des Unter⸗ 
ſuchungs⸗Richters Stadtgerichtsrath Johl, des Sa⸗ 
nitätsraths Levin ſowie mehrerer Aerzte am Bette. 
ihres Sohnes Platz nahm. Alle Verſuche, denſel⸗ 
ben wieder zum Bewußtſein zu bringen, hatten kei⸗ 
nen Erfolg, er blieb vollſtändig gefühl⸗ und be⸗ 
wußtlos. Kurz nach 2 Uhr erfolgte der Todes⸗ 
kampf, der ſich durch ein ſtarkes Röcheln kund gab, 
und um 2 Uhr 45 Minuten verſchied derſelbe, 
ohne irgend Jemand von ſeiner Umgebung erkannt 
zu haben. 

Einer unſerer Berichterſtatter erfährt dagegen 
aus erſter Quelle über die letzten Augenblicke No⸗ 
biling's Folgendes: Nobiling ſtarb bewußtlos. 
Seine Mutter und der Unterſuchungsrichter Stadt⸗ 
gerichtsrath Johl verließen den mit dem Tode Käm⸗ 
pfenden etwa 10 Minuten vor ſeinem Ende. Eine 
Lähmung des Gehirns, der ein Gehirnſchlag folgte, 
iſt die Todesurſache. Im Augenblick feines Ab⸗ 
lebens war nur der Wärter, der ihn ſtets bewachte, 
Die Leiche Nobiling's wurde noch am 
Dienſtag Abend 8 Uhr in dem bekannten Wagen 


für Selbstmörder von der Stadtvoigtei nach dem 


Obduktionshauſe geſchafft. Der Wagen nahm die 


Leiche im Amt Mühlenhof, nicht direkt am Eingang 
des Stadtooigtei⸗Gefängniſſes, in Empfang und fuhr 
in Begleitung zweier Diener des Obduktionshauſes, 


1 ben, ſpräche. 


Anna Müller ſo eifrig geſprochen hatte, 


unbeachtet von den Paſſanten, ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte zu. 
vermieden, da Neugierige ſich ſchon Nachmittags 
angeſammelt hatten, um dem etwaigen . 
der Leiche beizuwohnen. 


Auf dieſe Weiſe wurde jedes Aufſehen 


Von anderer Seite gehen uns noch folgende 
Mittheilungen zu: Die Leiche Nobiling's iſt geſtern 
Vormittag obduzirt worden; man will zugleich kon⸗ 
ſtatiren, ob die Kugeln, mit welchen ſich Nobiling 
in den Kopf geſchoſſen hatte, noch daſelbſt zu fin⸗ 
den ſeien. Nach Beendigung der Obduktion ſollte 
die Leiche der Mutter des Verſtorbenen zur ſtillen 
Beerdigung übergeben werden. Der Gang der Un⸗ 
terſuchung bis an das Lebensende des Attentäters 
hat nichts Beſtimmtes ergeben, was für die An⸗ 
nahme eines Komplotte, ja auch nur für die An⸗ 
nahme, daß Mitwiſſer des Mordplans exiſtirt ha⸗ 
Der Gedanke, daß Nobiling Mit- 
ſchuldige habe, wurde durch die Erklärung deſſelben 
bei ſeiner erſten Vernehmung am Tage des Atten- 


tats (2. Juni), daß er Mitwiſſer gehabt habe, 


die den Plan gebilligt hätten, angeregt und zum 


Ausgangspunkt einer ſehr eingehenden Unterſuchung 
gemacht. 


Zahlreiche Perſonen wurden unter dem 
Verdachte der Mitwiſſerſchaft verhaftet, ſie mußten 


jedoch, da ihre Unſchuld ſich klar herausſtellte, wie⸗ 


der entlaſſen werden. Als mehrere Wochen ſpäter 
Nobiling wieder zu Beſinnung kam, wiederholte er 
zwar bei den mit ihm angeſtellten gelegentlichen 
(formloſen) Vernehmungen, daß er Mitſchuldige 
habe, aber dieſe Ausſagen verloren dadurch ſehr an 
Bedeutung, daß Nobiling einmal, auf Andringen 
der Inquirenten, Namen zu nennen, einen hochge⸗ 
ſtellten Beamten, deſſen Loyalität außerhalb jeden 
Zweifels ſteht, als ſeinen Mitſchuldigen bezeichnete 


und auf die Frage, wie er zu dieſer Angabe käme, 
erllärte, daß jener Herr dadurch, daß er ihm keine 


Die von Hohenwald. 
Roman von Adolf Streckfuß. 
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Lucie war auch nach Beſorgung des Briefes an 


den Grünhagener Boten jo ſehr mit ihren Ge- Stirn zufammenzog, beobachtet; er fand es nur na- zu antworten. 


feſte Anſtellung gewährt habe, ſein Attentat mit ver⸗ 
anlaßt habe. Dieſe Aus ſage war nicht geeignet, 
die weiteren allgemein gehaltenen Ausſagen Nobi⸗ 
ling's über Mitwiſſer des Attentats als thatſächlich 
begründet zu betrachten und ſie als Grundlage einer 
Unterſuchung wegen eines Komplotts gegen das 
Leben des Kaiſers aufrecht zu erhalten. Die Mei⸗ 
nung der untetſuchenden Behörden von dem Vor⸗ 
gandenſein eines Komplotts ſchwand immer mehr, 
und auch während der letzten Wochen wurden keine 
Thatſachen bekannt, welche jene Meinung wieder be⸗ 
enten konnten. Nur hält man die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß Mitwiſſer oder gar An⸗ 
ſtifter des Nobiling'ſchen Attentats in den Kreiſen 
der internationalen, ſozialiſtiſchen Propaganda zu 
London und Paris vorhanden ſeien. 

Es gehen uns noch folgende weitere Mitthei⸗ 
lungen zu: Die Obduktion der Leiche Nobiling's 
fand am Mittwoch Nachmittag gegen 3 Uhr ſtatt 
und währte bis 6˙½ Uhr Abends. — Dieſelbe 
wurde von dem Geh. Medizinatrath Dr. Wolff und 
dem Sanitätsrath Dr. Leſſer als Vertreter des ge⸗ 
richtlichen Phyſtkus Geh.⸗Rath Prof. Dr. Liman, 
welcher ſich auf Reiſen befindet, im Beiſein des er⸗ 
ſten Unterſuchungsrichters Stadtgerichtsrath Johl, 
geleitet. Die Obduktion ergab, daß der Tod des 


zu ſühnen, daß man die Delinquenten für die Dauer war der Schwarze Adler Orden verliehen worden 
einer Stunde nach einer Klaſſe niedriger ſchickte. und er hatte nun deshalb ſein Wappen in der 
„Bismarck, Sie gehen für die Stunde nach Ober- Fahne mit der Kette dieſes Ordens dekoriren laſſen. 


ſekunda“, ſo lautete des Klaſſen⸗Monarchen geſtren⸗ 
ger Urtelsſpruch. Graf Willg nimmt ſeinen Hut 
und geht. Drei Minuten ſpäter — der Unterricht 
hatte eben begonnen — öffnet ſich die Thür und 
der junge Graf erſcheint. „Was haben Sie denn, 
Bismarck?“ fragt der Lehrer. — „Herr Profeſſor, 
ich ſehe ein, daß es auf dem Korridor etwas zugig 
iſt und ich halte es für gerathen, mir meinen Ueber⸗ 
zieher zu holen.“ Eine halbe Minute ſpäter ent⸗ 
fernt ſich der junge Graf im Beſitze ſeines Ueber⸗ 
ziehers. Nach ſerneren fünf Minuten öffnet ſich 
die Thür und herein tritt Graf Bismarck „Nun, 
Bismarck, was haben Sie denn ſchon wieder?“ 
fragte der Klaſſen⸗Chef in etwas gereiztem Tone. 
„Ich möchte nur zur Erwägung ſtellen, Herr Pro⸗ 
feſſor, daß es vielleicht kein gutes Licht auf die 
Klaſſe wirft, wenn zwei Primaner nach demſelben 
Cötus von Oberſekunda gehen und da bereits einer 
nach Cötus A. verbannt iſt, frage ich an, ob ich 
nach Cötus B. gehen kann.“ Der Profeſſor ſtimmt 
zu. Fernere fünf Minuten vergehen, — die Thüre 
geht wieder auf. „Ja, Bismarck, was wollen Sie 
denn nun ſchon wieder haben 20 „Ich will mir 


Verbrechers durch deſſen Verwundung entſtanden r die Bemerkung geſtatten, daß ich doch mit dem 


welche im Heilungsprozeß einen Gehirnabceß herbei 


anderen zuſammengetroffen bin, denn der iſt auch 


führte, ſchließlich in Vereiterung der Wunde et. nach Cötus B. gegangen; ich möchte mir die Frage 


ging und mit Tode endete. — Ueber die Auslie⸗ 
ferung der Leiche an die Familie oder über eine 
anderweite Beerdigung hat nicht der Unterſuchungs⸗ 
richter, ſondern allein das k. Polizei⸗Präſidium als 
Oberbehörde der Stadtvoigtet zu verfügen. 
dieſer Behörde wird auch der Todtenſchein ausge⸗ 
fertigt werden. 

— Acht Jahre etwa iſt es her — da ſaß 
Graf Willy Bismarck, der demnächſt für den Wahl⸗ 
kreis Langenſalza⸗Mühlhauſen feinen Fauteuil im 
Reichstag einnehmen wird, noch auf einem weit 
weniger bequem ausgeſtatteten Platze, auf der Schul⸗ 
bank nämlich das Friedrich⸗Werderſchen Gymnaſiums 
in der guten Stadt Berlin. Graf Willy war bei 
ſeinen Mitſchülern ſtets recht beliebt — daß er es 
auch bei ſeinen Lehrern geweſen wäre, das könnte 
man gerade nicht behaupten. Er trieb es aber auch 
manchmal gar zu arg mit ihnen, der junge Graf, 
der, trotzdem er der Sohn des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers war, natürlich in der Schule ſchlechtweg 
mit ſeinem Vatersnamen „Bismarck“ angeredet 
wurde, wie jeder andere Schüler auch. „Bismarck“, 
oder wie wir uns reſpektvoller ausdrücken wollen, 
der junge Graf liebte es ein wenig, die Zwiſchen⸗ 
pausen, die ſogenannten „großen Pauſen“ in dem 
benachbarten Wurſtkeller von Niquet zuzubringen, — 
‚an jener Stelle, die der Berliner Volksmund „die 
gleichgültige Ecke“ getauft hat, 
der Parfümerie⸗Firma Treu und Nugliſch auf der 
einen Seite „alles Pomade“ und der Wurſt⸗Hand⸗ 
lung Niquet „alles Wurſcht“ iſt. . .. Alſo Graf 
Willy — der nebenbei geſagt eine vortreffliche Auf⸗ 
faſſung beſaß, trotzdem er das mühſelige Arbeiten 
nicht gerade liebte, 
der einmal zum Zwecke des Frühſtückens aus dem 
Gymnaſium abſentirt. Dieſes Mal aber unglück⸗ 
ſeliger Weiſe war er entdeckt worden und der Klaſſen⸗ 
lehrer nahm ihn ſtrenge ins Verhör. Im Friedrich. 
Werderſchen Gymnaſium beſtand dazumal die Sitte, 


gerichtet? — Jeder Zweifel, den Arno noch hätte 
haben können, wurde durch den alten Franz vernichtet. 

Der Alte hatte ſehr gut bemerkt, daß Arno er- 
In ſtehen geblieben war, er hatte den Wechſel 
in den Zügen ſeines jungen Herrn, deſſen zorniges 
Aufblicken, die finſtere Wolke, die ſich auf Arno's 


Von 


— weil angeblich herren preußiſche Fahnen aus 


— Graf Willy hatte ſich wie⸗ 


„Vergehen und Verbrechen“ mit der milden Strafe 


erlauben, ob es jetzt nicht beſſer wäre, wenn ich 
nach Cötus A. ginge.“ Inzwiſchen war der Zeiger 
allerdings auf Dreiviertel gerückt und Graf Willy 
hatte ſich nur noch, da die Pauſe fünf Minuten 
vor der vollen Stunde anfängt, zehn Minuten in 
dem Exil zu langweilen. Die Primaner des Fried⸗ 
kich⸗Werderſchen Gymnaſtums aber ergötzen ſich nicht 
wenig ob ihres Mitſchülers „Bismarck 
Dazumal träumte der junge Graf vermuthlich noch 
nicht, daß man ihn bereits etwas mehr als ein 
halbdußend Jahre ſpäter mit einem Reichstagsman⸗ 
dat beehren würde. 

— Eine fehr intereſſante Miſſton hat dieſer 
Tage den Geheimen Hofrath Schneider, den Vor⸗ 
leſer des Kaiſers Wilhelm, von Gaſtein nach 
Wien geführt. Auf Anregung des Monarchen — 
ſo erzählt die Wiener „Deutſche Zeitung“ — hat 
ſich nämlich Herr Schneider der Aufgabe unterzogen, 
ein Verzeichniß der in öſterreichiſchem Beſitz befind⸗ 
lichen preußiſchen Fahnen aufzunehmen und womög⸗ 
lich eine Rückerwerbung jener Trophäen anzuſtreben, 
welche ſich nicht im direkten Eigenthum des Staates 
befinden. Herr Schneider hat nun zunächſt die 

mmlung des Arſenals beſucht und die Trophäen 
preußischen Urſprungs genau beſichtigt. Bei dieſer 
Gelegenheit brachte derſelbe in Erfahrung, daß ſich 
in Kloſterneuburg im Beſitze der Auguftiner-Chor- 
den ſiebenjährigen 
Kriege befinden ſollen. Herr Schneider unternahm 
in Folge deſſen einen Ausflug dahin und die Samm⸗ 
lungen des Kloſters enthalten nun in der That acht 
Fahnen, welche den Heeren Friedrichs II. im Ge- 
genſatz zu einigen Fahnen des Arſenals, die man 
gelegentlich einer Beſetzung der Stadt Berlin aus 
dem dortigen Zeughauſe fortgeführt hatte, in offener 
Feldſchlacht abgenommen worden waren. 


Dieſem, 


„Einen Brief hat er gebracht von dem Herrn 


von Poſeneck an das Fräulein,“ ſagte Franz, dem 


Boten, der eben in der Umfaſſungsmauer des Hofes 
verſchwand, noch einen giftigen Blick nachſendend. 
„Das ſind ſchöne Geſchichten hier in Hohenwald! 
Und das Fräulein hat ſich nicht geſchämt, ſogleich 
Da geht der verdammte Grünhage⸗ 


danken beſchäftigt, daß ſie nur flüchtig Arno's Gruß türlich, wenn der Herr von Hohenwald empört war ner Preuße hin und bringt die Antwort zurück!“ 


erwiderte, als ſie über den Hof nach dem Garten darüber, daß das Fräulein aus Grünhagen Briefe 
ging, ſie ſah nicht, daß er ihr mit finſterem, arg⸗ empfing und nun ſelbſt einen Brief dorthin ſchickte, Anna's duldete er doch nicht. 
wöhniſchem Blick nachſchaute, ſie ahnte nicht, welcher ſolche Verbindung mit den verhaßten Grünhagenern Du Dich, Franz?“ ſo herrſchte er dieſen zornig an. ſtuhl des alten Herrn heranzog. 
häßliche Verdacht plötzlich wieder in ihm erwacht und nun gar mit dem Herrn von Poſeneck wider⸗ | alte Deine unverſchämte Zunge im Zaum und nicht vielleicht recht ungnädig fortjagen, wenn ich 
wage es nicht noch einmal, 
beleidigen. 


war. 

Erſt als Lucie in den Garten getreten und ſei⸗ 
nem Blicke entſchwunden war, ſetzte Arno ſeinen 
Weg fort. 
mung geweſen, als er heute Mittag von Lucie ge⸗ 


ſchieden war, er fühlte noch den innigen Druck der 
theuren, kleinen Hand und jetzt war es plößzlich 


wieder dunkle Nacht um ihn! — Er konnte ſich 
nicht täuſchen. Der Burſche, mit dem Fräulein 
war ein 
Arbeiler aus Grünhagen, Arno hatte ihn ja oft 


genug auf dem Felde geſehen, und dieſem Menſchen 


hatte ſie einen Brief übergeben, der ſicherlich an 
Herrn von Poſeneck gerichtet war. Die quälende 
Eiferſucht, welche Arno in den letzten Tagen ſo oft 
gequält hatte, ergriff ihn auf's Neue. Was konnte 
Anna dem Herrn von Poſeneck mitzutheilen haben? 
Wie vertraut mußte ſie mit ihm ſein, da ſie ſogar 
im Geheimen Brieſe mit ihm wechſelte! Aber war 
denn der Brief auch wirklich an Kurt von Poſeneck 


Er war in einer ſo glücklichen Stim⸗ 


ſprach ja allen Hohenwalder Familie ntraditionen. 
Der Alte hatte ſonſt das Fräulein, welches immer 


So tief verletzt Arno auch war, eine Schmähung 
„Was unterſtehſt 


Fräulein Müller zu 
Dich geht es nichts an, mit wem das 


gütig gegen ihn geweſen war, recht gern gehabt, in Fräulein Briefe zu wechſeln beliebt, das merke Dir 


dieſem Augenblick verabſcheute er die Berrätherin, und unterſtehe Dich nicht, noch eine Sylbe darüber ſie ausgeſprochen iſt. Ich wüßte nicht, 


denn nur als einen Verrath konnte er die Verbin⸗ zu jagen!” 


dung mit dem Erbfeinde des Hauſes Hohenwald be⸗ 


trachten. 


Seitenflügels Arno entgegen. „Der Kerl iſt aus 


Grünhagen, Herr Baron!“ ſagte er, nach dem Boten ſeinen Verſtand, daß er ausgeſcholten wurde, 


So zornig hatte der alte Franz den jungen Herrn 


‚noch gar nicht geſehen; er wagte kein Wort der 
Mit finſterer Miene trat er aus dem Flur des 


Entſchuldigung, nur den Kopf ſchüttelte er, als Arno 
an ihm vorüber ins Schloß ſchritt, es ging über 
weil 


zeigend, der eben am äußerſten Ende des Hofes er ſich mißfällig über die Verbindung des Fräuleins 


durch das Gatterthor nach der Landſtraße ging. 
„Wirklich? Was hat er hier im Schloß zu 
thun?“ Die Frage ſollte gleichgültig klingen und 
doch überflog eine tiefe Röthe Arno's Geſicht, 
er ſie ausgeſprochen hatte. 
darüber, daß er Anna's Verbindung mit dem Herrn 
von Poſeneck gewiſſermaßen nachforſchte, dazu hatte 


und er mußte die Antwort erwarten. 


Lächeln. 
er kein Recht; aber die Frage war einmal gethan ſehr vergnügt. 


mit den verdammten Preußen geäußert hatte. 
Während Arno's Geſpräch mit dem alten Franz 


war Lucie langſam ſinnend durch den Garten nach 
als dem Gartenſaal gegangen, um ihren ſchnell gefaßten 
Er fühlte ſich beſchämt E 


ntſchluß zur Ausführung zu brin gen. 

Der Freiherr begrüßte Lucien mit einem freudigen 
„Ei ſiehe da, Fräulein Anna!“ ſagte er 
„Wollen Sie dem alten Griesgram 
zu dieſer ungewohnten Stunde Geſellſchaft leiſten? 


Die be- des „B.⸗Bl.“ 
merkenswertheſte darunter iſt die des ehemaligen Re- Zoll⸗Einnahmen an ein Konſortium verpfändet, 
giments Schimonski Nr. 40. Das Regiment hatte] deſſen Spitze der Bankier Zarifi in Konſtantinopel 
urſprünglich dem Herzog von Sachſen-Eiſenach ge- ſteht, 


hört. als 5 Wer des 2 55 ſchuß in Höhe von 600,000 Tr. ze hlt 


Brief deutend, den Lucie in der Hand hielt. 


Später verkaufte er das Regiment den Preußen und 
nun wurde das Wappen Sachſen⸗Eiſenachs heraus⸗ 
geſchnitten und das Monogramm Friedrich's II. 
(F. R. = Fridericus Rex) und der preußiſche 
Adler hineingenäht. Es iſt dies die einzige Fahne 
der preußiſchen Armee, welche dieſe Kombination von 
Monogramm und Adler⸗Orden beſitzt. Die Trophäe 
ſoll aus der Schlacht von Kolin ſtammen und wurde 
vermuthlich gleich den andern Fahnen dem Kloſter⸗ 
neuburger Stifte ex voto übergeben. Herr Ge- 
heimrath Schneider war ganz überraſcht von dieſem 
Funde und berichtete darüber ſofort an Kaiſer Wil⸗ 
helm. Wie aus Kloſterneuburg indeß gemeldet wird, 
dürfte das Kapitel wohl ſchwerlich geneigt ſein, ſich 
von dieſen hiſtoriſchen Reliquien zu trennen. 


— Nicht allzu lange mehr wird es dauern, 
dann wird man auf den Veſuv, bis hart an den 
Rand des Kraters mit der allergrößeſten Bequem⸗ 
lichkeit mit der Bahn hinanffahren können, gerade 
ſo bequem, wie heute in der Schweiz auf den Rigi. 
Die ſeit Jahr und Tag geplante Veſuv⸗Bahn wird 
endlich, nachdem der oberſte Baurath im ttalieni⸗ 
ſchen Miniſterum der öffentlichen Arbeiten ſoeben 
das von dem Herrn Banquier E. E. Oblieght hier⸗ 
ſelbſt eingereichte bezügliche Projekt geprüft und in 
allen ſeinen Theilen genehmigt hat, worauf dann 
die Neapeler Präfektur ſofort die Konzeſſtonsurkunde 
ausſtellte, zur Verwirklichung gelangen. Es handelt 
ſich hierbei um eine ſogenannte Drahtſeil⸗Eiſenbahn. 
Dieſelbe wird doppelgeleiſig ſein, und die Geleiſe 
werden auf einem elſernen, auch ſeinerſeits wieder von 

Pfeilern getragenen, Unterbau ruhen. Die Pfeiler 
werden auf je 6 Meter Diſtanz von einander ab⸗ 
ſtehen; das Geleiſe wird eine Länge von 840 Me⸗ 
ter haben und die Station am Gipfel des Berges 
wird 420 Meter höher als die untere Station 
liegen. Befahren wird die Bahn von acht je vier 
Plätze enthaltenden offenen Waggons werden, und 
zwar werden gleichzeitig immer vier Waggons auf 
dem einen Geleiſe die Bergfahrt und die vier ande⸗ 
ren Waggons auf dem zweiten Geleiſe die Thal⸗ 
fahrt beſorgen. Die Entfernung zwiſchen den einzel- 
nen Waggons wird jeweilig 210 Mtr. betragen. um 
Unglücksfälle zu vermeiden, wird jeder Waggon mit 
zwei neupatentirten automatischen Bremſen verſehen 
ſein, welche, wenn je einmal das Drahtſeil reißen 
ſollte, den Waggon ſofort zum Stehen bringen. Es 
wird das Seil auf eine 64mal höhere Laſt geprüft 
und das ganze Werk durch zwei Dampfmaſchinen 
von 12 Pferdekräften in Bewegung geſetzt werden. 
Bei dem Unternehmungsgeiſt und der fo rühmlich N 
bekannten Thatkraft des Herrn Oblieght unterliegt 
es wohl keinem Zweifel, 


bisherigen beſchwerlichen Weiſe verſtattet ſein wird. * 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 12. September. Nach einer Meldung 
hat die Pforte einen Theil ihrer ] 
an 


wofür ſie von dem Konſortium einen Vor⸗ 


Das M ja eine unverhoffte Freude! Aber was 
haben Sie denn da?“ fügte er hinzu, auf Kurt's 
„Ich 
ſehe ſchon, der Beſuch gilt nicht dem Alten, ſondern 
einem Geſchäft, aber willkommen iſt es mir doch, 
denn ich freue mich immer, wenn ich Sie ſehe, 
welche Veranlaſſung Ihr Beſuch auch haben mag!“ 

„Wirklich, Herr Baron? Kann ich mich darauf 
auch verlaſſen?“ fragte Lucie mit einem ſchelmiſchen 
Lächeln, indem ſie einen Seſſel recht nahe zum Roll⸗ 
„Werden Sie mich 


mit einer Bitte zu Ihnen komme, die Ihnen nicht 
gefällt?“ | 
„Eine Bitte haben Sie? Sie ift gewährt, ehe 
was ich 
Ihnen abſchlagen könnte?“ * 
„Ich könnte Sie beim Wort nehmen, Herr Ba- 
ron; aber das will ich nicht. Nicht durch ein Ver⸗ 
ſprechen gebunden, ſondern aus freier Ueberzeugung ö 
ſollen Sie meine Bitte gewähren.“ \ 
„Das klingt 40 feierlich! Sie machen mich tie 
tig neugierig. Alſo heraus mit Ihrer Bitte! Was 
wünſchen Sie?“ 
„Nichts für mich, Herr Baron! Meine Bitte 
betrifft den Herrn von Poſeneck.“ J. 
Der Freiherr wurde nicht, wie dies früher wohl 
geſchehen wäre, zornig bei Erwähnung des Namens 
Poſeneck, er lachte im Gegentheil hell auf, als er 
neckend ſagte: | 
„Wieder Ihr Poſeneck! — Wahrhaftig, Kleine,, 
ich glaube, Sie ſind verliebt in dieſen 1 


daß das Werk binnen 
wenigen Monaten vollendet und den in Neapel zum 
Beſuch eintreffenden Fremden von nun ab die Be⸗ 
ſteigung des Veſuv iſt einer angenehmeren als der 


5 


hätte ich einem Poſeneck nicht zugetraut!“ ſagte der 
Freiherr, Lucien freundlich zunickend. 


Poſeneck, der ein ganz prächtiger Menſch fein muß, einem Manne geben, der in dieſem Kriege für Bären im Netze gefangen; aber nun bilte ich es wieder ohne des Vaters Einwilligung Cilli zu jeden. 


wenn er Ihnen ein ſolches Intereſſe einflößen Preußen die Waffen ergreift.“ 5 un aus, keine Umſchweife weiter, ich will wiſſen, und wie er treu fein Wort gehalten habe. — 
kann.“ | „Wer iſt denn der alte Hallunke?“ rief der Frei⸗ woran ich bin.“ 5 »Und nun meine Bitte, Herr Baron,“ ſo ſchloß 
„Das iſt er, Herr Baron, obgleich ich durchaus herr empört. „Sie ſollen es wiſſen, Herr Baron. — Lern’ Lucie itte Sigahlung. „Ich weiß, es wird Ihnen 


nicht in ihn verliebt bin. Er iſt ein redlicher, vor- „Sie thun dem alten, vortrefflichen Herrn Un⸗ Sie dieſen Brief hier, den ich heut von dem Herrn ſchwer werden, ſie zu erfüllen; aber ich hoffe auf 
trefflicher, edler Menſch, der höchſten Selbſtaufopfe⸗ recht, Herr Baron,“ entgegnete Lucie lächelnd. „Er von Poſeneck erhalten habe, er wird Ihnen Alles Ihren Edelmuth. Geſtatten Sie mir, Cillt mit 


rung fähig! Er, der als Jüngling ſchon ein hoch⸗ iſt ein Ehrenmann, aber von einem Vorurtheil be⸗ agen, und wenn Sie fertig find, dann will ich mir zu nehmen, fie weiß noch nichts von dieſem 


geſtellter Offizier im amerikaniſchen Heere geweſen fangen, welches jo weit geht, daß er ſelbſt das Ihnen erzählen, wie der Herr von Poſeneck dazu Brief und ſoll auch nichts erfahren, wenn Sie mir 


iſt, will jetzt als gemeiner Freiwilliger in's Heer Glück ſeiner Tochter zerſtört, weil er ſich nicht über gekommen iſt, mir den Brief zu ſchreiben.“ meine Biete abſchlagen, aber Sie thun es nicht, Sie 
treten, um ſeine Pflicht gegen ſein neues Vaterland, ſein Vorurtheil erheben, nicht einen Preußen feinen; Der Baron las Kurt's Brief, Luciens Augen ſind nicht ſo grauſam! — Es ſoll ja ein Abſchied 
Deutſchland, zu erfüllen. Er iſt auch in Amerika Schwiegerſohn nennen will.“ verfolgten ängſtlich jede Bewegung ſeiner Züge; fie fein, ein letzter Abſchied! — Darf Cillt mich be⸗ 
ein echter, tüchtiger Deutſcher voll glühender Vater⸗ „Dann liebt er fein Kind nicht!“ entgegnete der ſah, wie während eines Momentes ſich fein Geſicht gleiten?“ 


landsliebe geblieben.“ Freiherr eifrig; plötzlich aber hielt er inne und mit verfinſterte, dann aber wieder ein Lächeln feinen „Sie find eine kleine Wetterhexe, die den alten 


"einem mißtrauiſchen Blicke ſchaute r Lucien an. — Mund umſpielte, — er gerieth nicht in Zoin, Brummbär um den Finger zu wickeln verſteht!“ 
„Das iſt brad von ihm! Das achte ich! Das „Hören Sie einmal, Kleine,“ ſagte er, „ich fange Lucie Ha aufjubeln mögen, fie hatte geſiegt! ſagte der. Freiherr, Suclen mit dem Fer dro⸗ 
an zu merken, daß Sie mich über den Löffel bar „Das iſt ja ein recht erbauliches Schreiben!“ hend. — „Eigentlich ſollte ich Ihnen recht gründ⸗ 
bieren wollen! Ehrliches Spiel, das bitte ich mir ſagte der Freiherr, als er den Brief geleſen hatte, lich zürnen, aber da ich es nun einmal nicht kann, 
„Ihm dürfen Sie Alles zutrauen, was edel und aus! — Was hat denn das Alles mit Ihrer Bitte „wahrhaftig, dieſer Herr von Poſeneck —“ muß ich ſchon gute Miene zum böſen Spiel machen. 


gut iſt,“ fuhr Lucie fort. „Es iſt ihm nicht leicht zu thun?“ „Sprechen Sie nicht weiter, Herr Baron,“ Es iſt immer beſſer, der Irrwiſch ſieht den jungen 
geworden, dieſen Entſchluß zu faſſen, denn er bung 


ein Opfer, wie kaum ein Anderer. Er opfert nicht Herr Baron, wenn ich ganz aufrichtig mit Ihnen erſt Alles hören.“ Und nun erzählte ſie dem alten leicht in Nacht und Nebel davon, um Abſchted zu 


„Wollen Sie mir auch gewiß nicht böſe ſein, fiel Lucie ein. „Sie müſſen, ehe Sie urtheilen, Mann unter Ihrer Aufſicht, als er läuft mir viel⸗ 
) 


nur jeinen Ehrgeiz, indem er, der frühere Major, ſpreche?“ fragte Lucie, ihre kleine Hand auf die Herrn, wie ſich zufällig die Bekanntſchaft Cillb's nehmen, denn das fiehe dem Wildfang, der Cilli, 


(Fortſetzung folgt.) 


Es laſſe ſich Niemand täufchen durch das ausgeſprengte Gerücht, Herr Stadtrath Schlutow werde eine hieſige Wahl nicht annehmen. Das Gerücht 
ift unwahr. 
; Es laſſe ſich auch Niemand überrumpeln durch das Manöver, welches unfre Gegner mit einer von ihnen in der Stadt ſtark verbreiteten, aber ohne jedes 


Datum veröffentlichten Depeſche verfuchen, welche Herr Dr. Dohrn von dem Herrn Staatsminister Delbrück empfangen haben will und worin ſich dieſer angeblich 
für die Wahl Kapp's ausgeſprochen haben fol. Es handelt ſich hier anſeheinend genau um daſſelbe Wahlmanöver, das ſchon einmal verſucht iſt. Wie ſeiner Zeit Herr 


. die Wahl des Herrn Stadtrat) Schluiew. 


e e e ee Stettin Copenhagen. 


i daß der Unterricht in der Königlichen Navigationsſchule 


ll 
alter 110 115, neuer 112 —i20, per September⸗Oktober Einweihung eines neuerbauten Hauſes ſtattfinden. Zur 
113,5 bez., per Oktober⸗November 114 114,5 bez., per | Theilnahme an dieſer Feier, bei welcher Conſiſtorialrath 
Frühjahr 119—120 bez. Krummacher die Feſtpredigt halten und der 


Winterrübſen behauptet, ver 1000 Klgr. loko 250 — 
ER 205 bez, ger. 200 — 230 bez., per September⸗Oktober fammlung für innere Miſſion hierdurch freundlich und 
2069 b 


niederzulegen. genes Fabrikat von Stephan Eisenmann. 


Amelung, obgleich zum Gegenkomitee gehörend, doch plötzlich ſcheinbar wie um die Wahl des Herrn Delbrück beſorgt, an dieſen telegraphirte und die in aller Harm 
loſigkeit ertheilte Antwort dann dazu benutzt wurde, die Wahl des Herrn Delbrück möglichſt zu hintertreiben, ſo ſcheint man jetzt ähnliches verſuchen zu wollen. Auch diesmal haben 
Herren, die notoriſch ſtets zur Gegenpartei gehörten, ſich trotzdem an Herrn Delbrück gewandt und ſo gethan, als ſeien ſie ſtets die beſten Freunde deſſelben und die erſten 
Förderer ſeiner Wahl geweſen. Dieſelben Herrn haben dann Herrn Delbrück mitgetheilt, daß Herr Kapp hier an feine des Herrn Delbrück Stelle aufgeſtellt werden fol. 


Herr Delbrück, der bei dieſer Mittheilung durch ihm jedenfalls perſoͤnlich ganz unbekannte Herren unmöglich wiſſen konnte, daß er es mit der Gegenpartei zu thun 
habe, hat darauf die eigentlich ſelbſtverſtändliche Antwort gegeben. „Nun, wenn ihr, meine Anhänger, ſtatt meiner Kapp aufſtellt, ſo wünſche ich meiner Partei guten 


Erfolg. Herr Kapp weiß in Amerika Beſcheid.“ Der Unterſchied mit der wirklichen Sachlage aber ift eben der, daß nicht von der Delbrück ſehen Partei, 
ſondern von der Gegenpartei Herr Kapp als Wahlkandidat aufgeſtellt iſt. Wenn man daher Herrn Delbrück die Sache ſo dargeſtellt hat, Herr 
Kapp ſolle nun ſtatt feiner hier gewählt werden, ſo hat man Herrn Delbrück damit getäuſcht. Herr Kapp iſt nicht an Stelle des Herrn Delbrück, 
ſondern an Stelle des Herrn Schmidt hier augeſtellt! 

Herr Dr. Delbrück iſt Parteimann genug, um, wenn er die Wahrheit gewußt hätte, nicht der Gegenpartei den Sieg, ſeiner eigenen Partei aber eine Nieder⸗ 
lage zu wünſchen. Nur die Dummen werden ſich daher durch ein fo plumpes Wahlmanöver täufchen laſſen. Dazu kommt, daß 


Herr Kapp und Herr Dr. Delbrück keineswegs auf demſelben wirthſchaftlichen Standpunkte ſtehen, wie unſere Gegner dies gerne glauben machen wollen. Herr De. 


Al Delbrück iſt für die indirekte Beſteuerung aufgetreten, während Herr Kapp ſich ſo ſchroff als möglich für die direkte, alſo für Beibehaltung und nöthigenfalls Er⸗ 
höhung der jetzt beſtehenden ſchon jo drückenden direkten Klaſſen⸗ und Einkommenſtener ausgeſprochen hat. Das Urtheil über ein ſolches Wahlmanbver 


der Gegner glauben wir daher ebenſo, wie das vorige Mal, getroſt der Wählerſchaft ſelbſt überlaſſen zu dürfen. Die einzige richtige Antwort darauf it, 
Bonzenalseriwätz. 5 Jahresfeier = 

Dane me | der Anſtalt für Blöd⸗ und 

Ruff. alter 163 184 bez. neuer 175—184 bez, weiß. Schwachſinnige in der Kückenmühle 


empfehlen wir unſer großes Lager von 


Möbelſtoffen jeder Art, 


a 


Weizen feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. inf. u 

176191 bez., per September⸗Oktober 180,5 —182 2 2 

bez., per Oktober⸗November do., per Frühſahr 185 — bei Stettin. 

186,5 bez. Am 16. September d. J, Nachmittags 3½ Uhr, ſoll 
Roggen feſter, per 1000 Klgr. loka in. u. Ruſſ. in der Kückenmühle die Jahresfeier der Anſtalt und die 


N 
} 


140 100 flau, per 1000 Klgr. foto Oderbr. u. Märker nl Pa: eg a Samen 3 Ti 
40 160 nom. 3 ericht erſtatten und eine Unterri robe leiten ard, 5 5 hd K 
e ee abs di zien f Bled a g kee Ischdecken 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 


17. September in Stettin ſtattfindenden Provinzialver⸗ 
ſowie großartigſtes Sortiment von 


Gardinen! 


9 


N 


69 bez. ‘ ergebenft eingeladen. i 
Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei ö 
gel 62 Bf., per September 59,5 Bf., ver September⸗ 


Oktober 59 Bf, per Oktober⸗November 58 bez., 58,25 


10 
70 


Das Curatorium. 


TEE 


562 bez., per September 55,2 bez, per September⸗ A. I. Poſtd. „Titania“, Capt. Ziemke, 


e e um fe u 
. 5 z er bon Copenhagen jeden woch r Nachm 5 0 . 0 : Ä 5 
Srlhjahe 51— 50% be.... . Cajüte Me 18, II. Gajüte ME. 10,50, Ded ME 6, in beiten Schweizer und engliſchen Fabrikaten N 

re 47 8 7 I Hin u. Retour⸗Billets (30 Tage gültig) zu er⸗ 5 1 oe ne 3 | 

i 155 Familien⸗ Nachrichten. ſmäßigten Preiſen an Bord der Sunn erhältlich. zu ungew oͤhnlich billigen Prei en 1: 

er Barlo 8 mit Herrn Wil⸗ Antauf eiter Schafherde. 12 * Een 

umann ⸗Priebkow). | :® 

eg Eine Tochter Hen W. Unger Nen Ankauf einer 955 chafheerde. i 4. = 80 i i i 4 5 

en: Dem Frau Regierungsrath Marie von (Mütter, Hammel, Jährlinge und Böcke) wird zu kaufen E 5 FTU er 5 Ten { 5 

Stettin, den 9. September 1878. geſucht, a Vo REN: a 20 4: 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 


Da 
t 


zu Grabow a. O. für den nächſten Kurſus am 1. Ok⸗ 
tober d. J. beginnt. 


Der Kurator. 


. 
Herr, Regierungsrath. 
Eine Wirthſchaft mit 400 M. gutem Boden, neuen 
Gebäuden, in der Nähe Stettins, iſt mit 18,000 Thlr. 
Anzahlung verkäuflich Reflectanten werden geveten ihre 
Adreſſe unter . 54 in der Expedition dieſes Blattes 


Betiteſtraße 33. 


e en aa zu Fabrießeeieen | Beſte Duxer Salon⸗Kohle, 
Von heute ab in der Kronprinzenſtraße Nr. 22 ſowie 5 
guter Pechglanzkohle, Gaskohle, 


Schweizer u. Sahnen⸗ 
Käſe „ ſowie gute Butter zu haben, ei⸗ aus ihren eigenen Werken in Dur, offerirt zum Bezuge in beliebigen Quantitäten von 10,000 Kilogramm aufwärts die 
K. K. priv. Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn in Teplitz. 


8 


We poſſitorium. 


Sin auf das praktiſchſte mit vielen Füchern und 
Hunderten von kleinen Käſtchen eingerichtetes Re⸗ 
poſttorium, zu einem Poſamentierwaaren-Geſchäft 
paſſend, ſowie ein Poſten Poſamentierwaaren und 


Strickgarne und eine H⸗urmige Gaskroue 


ſollen Umſtände halber billig verkauft werden. Selbſt⸗ 
käufer wollen ihre“ Adreſſe unter S. S. L. III. in 
der Expedition des Stettiner Tageblatts, große Oder⸗ 
ſtraße 11, niederlegen. 


Die Herren A. F. Waldow, 
Julius Basch u. Detimann führen 
nur echten Zartenthiner 


Torf. 
Baron von Puttkamer. 


Jagd⸗Gewehre. 


Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg 1869, Trier 1875. 


Jos. Offermann 
[} 72 a. 
in Cöln gh. 
Gewehr⸗Fabrikant und Büchſenmacher, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ſein 
größtes Lager von mehreren Hundert Stück 
Einläufige Gewehre von Mk. 9 an, 
Perk. Doppelflinten von Mk. 20 an, 
Doppelfl. echt damaſtm. Patent von Mk. 33 an, 
Lefaucheux⸗Doppelflinten von Mk. 39—600 
6ſchüſſige Revolver per Stück von Mk. 7 an. 
Sämmtliche Munitions⸗Artikel u. Jagdgeräthe billigſt. 
Preiscourante unentgeltlich und franco. 


B5 \ [or N 9 
Für 10 Mark! 
10 ganze Meter Kleiderſtoff, Prima⸗Qualität, 
5 „ ſchweres carriertes Bettzeug, 
1 großes wollenes Umſchlagetuch, 


3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl 


1 


verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
10 Mk. die Weberei für Kleiderſtoffe, Leinen⸗Niederlage in & 


Berlin, Oranienſtraße 44, Laden rechts. 


1 Die beſten u. bligſten Ihren der Welt! 
Für nur 12 KM, 


verkaufen wir eine echt engliſche, patent. Cylinder⸗Uhr“ BE 


aus feinem gediegenem Talmigold mit dem beſten 
repaſſirten Präziſions⸗Werk, genau auf die Sekunde 


jeder erhält Jedermann 1 elegante, moderne Talmi⸗ 
go ef und Sammet⸗Uhren⸗Etui gratis. 
reſſe: 
Blau & Kann, Uhrenexrport, Wien. 
Verſandt gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß. Engros⸗ 
Abnehmer erhalten Rabatt 


Jarisiswsky & Co., 
Kattowitz O / S., 
Steinkohlen & Kalk en-gros. 
Billigſte Preiſe, prompteſte Bedienung. 
Preiscourante franco und gratis. 


eitungs⸗Annoneen⸗ 
Expedition 
von 


Rudolf Mosse, berlin, 


Gentralburean: 
SW., Jeruſalemerſtraße AS, 


befördert ÄHRNDNELE aler Art, 
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht⸗, Heiraths⸗ Stelle⸗ 
geſuche, Guts⸗ und Geſchäſts⸗An⸗ u. Verkäufe 2c. 
an alle gewünſchten oder für den jeweiligen Zweck 
geeignetſten Zeitungen 
und berechnet uur dre 8 
Original⸗Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt. Tägliche prompte 
Expedition aller eingehenden Ordres. Strengſte 
Discretion in allen Fällen. Rabatt bei belang⸗ 
reichen Aufträgen. Belege reſp. Belegs⸗Aus⸗ 
ſchnitte auf Wunſch über jedes Inſerat. s oſten⸗ 
voranſchläge und Zeitungs⸗Verzeichniß gratis 
und franco. f 

In Stettin nimmt Herr II. 
Dannenberg, Breiteſtraße 26⸗ 


27, Aufträge zur Vermittlung 
an obiges Juſtitut entgegen. 


Speil's Hotel, 


vorm. Schmelzer, 


ö Berlin, Jäger⸗Str. 13. 


Nahe den Linden, Kgl. Theatern u. Landtagshäuſern. 
Comfortable Zimmer von 1 Mk. 50 Pf. an. 
05 Bäder im Hauſe. 
SSS SS S S 3 33€ 


An die Wähler Stettins! 


Da der Herr Staatsminiſter a. D. Delbrück „mit dem lebhafteſten m 


15 9 wofür ſchriftlich garantirt wird. — Zu 
r 


0 | in Tuch, 


S 


| 
| 
| 
| 


Danke für das ihm von der Majorität der Wähler Stettins bewieſene ehrenvolle Ver⸗ 


trauen“ das hieſige Mandat aus bekannten Gründen leider hat ablehnen müſſen, ſind u 
Zur Vermeidung erneuerter 


wir vor die Nothwendigkeit einer Neuwahl geſtellt. 
Parteikämpfe hatten wir unſern politiſchen Gegnern vorgeſchlagen, mit uns gemeinſam 
ein Mitglied der hieſigen Kaufmannſchaft zu wählen, doch iſt die von uns dargebotene 
Friedenshand zurückgewieſen worden, und ziehen dieſelben es vor, eine hier faſt ganz 
unbekannte Perſönlichkeit, den Dr. jur. Kapp, hauptſächtlich wegen deſſen radikal⸗ 
freihändleriſcher Geſinnung aufzuſtellen. 

Wir ſind dagegen der Ueberzeugung, daß es bei der jetzigen Sachlage der 
Stadt Stettin beſſer anſtehe, einen Vertreter ihres eigenen Handelsſtandes zu 
entſenden, der uns die Garantie bietet, „daß er mit der Reichsregierung zur Erhaltung 
der beſtehenden Ordnung, zur Hebung der ſittlichen und finanziellen Zuſtände unſeres 
Vaterlandes einſichtsvoll und kräftig zuſammenwirken werde.“ 

Als einen ſolchen ſchlagen wir unſern Geſinnungsgenoſſen, den Vorſteher der 


hieſigen Kaufmannſchaft 


Herrn Stadtrath Albert Schlutow 


vor, einen Mann, der durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger ſchon zu verſchiedenen 
Ehrenämtern berufen iſt, und der ſeinen politiſchen Standpunkt auf unſern Wunſch 
in dem von uns bereits veröffentlichten Programme näher dargelegt hat. 


Hiernach bitten wir unſere Parteigenoſſen, bei der am 13. d. Mts ſtatt⸗ — 


findenden Nachwahl mit uns den 


Herrn Stadtrath Albert Schlut 
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EB 2 2 2 56 8 
Hunyady-Laszlow 1 
Bitter asser, 


das stärkste und kräftigste Offener Bitter wasser. 
Hunyasy-Lasz'ow- ) 
Bitterwasser-Extract 5 


aus den Salzen obigen Wassers an der Quelle 
selbst erzeugt. Von besonderem Werthe für gg 
Solche, die kein Wasser vertragen, namentlich 


u Kinder. Auf Reisen ausserordentlich praktisch, u 


da in der Westentasche zu tragen. [ 


Schachtel 50 Pf. 5 


Zu habeu in allen Apotheken, Droguen- und 
MM Mineralwasser-Handlungen. BB 
General-Depot für das Deutsche 
Reich: 
R. H. Paulcke, Leipzig. 
Depot für Stettin: Hof. u. Garnison- 
Apotheker G. Weiehbrodt. 


2 
Für den Absatz 
eines sehr gangbaren Artikels, ohne 
jede Auslage, werden Herren aller Stände 
gesucht. — Schriftliche Anfragen unter 
R. M. 355 sind an Haasenstein & 
Vogler, Wien, zu richten. 


Leer Bien nennen Or 
Drunkſucht, ul 


Magen⸗ und Unterleibs leiden heilt auch brieflich 


nach 31 jähriger bewährter Methode Da’. nA 


Heymann, Berlin, W., Yorkſtr. 3. 


Gelegenheitsgedichte 


W zu Hochzeiten u. Geburtstagen, 


dh ichstagsa rdneten zu wählen, und damit ni ochmalige Stichwahl nöthig überhaupt zu jeder Familienfeſtlichkeit werden gefertigt. 
zum Reichs tagsabgeo zu wählen, cht nochmalige Stichwahl nöthig W. ©. 7 in der Erpedition des 


werde, vollzählig an der Wahlurne zu erſcheinen. 
thut, iſt uns der Sieg ebenſo gewiß, wie am 13. Auguſt. 


Das Wahlkomitee. 
Friedheim. John. Meyer. Rohleder. Jahn. Dr. Wehrmann. 


Im Laden obere Schuhſtraße 31. 


Beachtenswerthe Anzeige. 
Zwei Engländer, X 


die vor mehreren Jahren durch ingünftige Geſchäftsverbindungen nach Rußland hier bei ihrer Durch⸗ 
reife im Haufe des Apothekers Herrn Friederiei, große Domſtraße, einen Verkauf von irländiſchen 
Leinen⸗Geweben abgehalten, haben durch ähnliche Lieferungen fertiger Fabrikate nach Rußland, als auch 
roher Garne nach Schleſien und Böhmen wiederum herbe Verluſte erlitten, wo es ihnen noch gelungen 
iſt, einen großen Theil von den nach Rußland geſandten Waaren an der Grenze durch Beſchlagnahme 
anzuhalten, ſowie für die nach Böhmen und Schleſien gelieferten Garne durch dort verfertigte Fabrikate 
ſich theilweiſe zu decken. Da wir bei unſerem früheren viermonatlichen Aufenthalte hier des größten 
Vertrauens des geehrten Publikums uns zu erfreuen hatten, ſo haben wir auch dieſes Mal Stektin ge⸗ 
55 wählt, um die oben erwähnten Waaren = 
wi j 

89 zum ſchleunigen Verkauf auszuſtellen. 


im Laden obere Schuhſtraße 31 
Das Lager bietet den hohen Herrſchaften Stettins und Umgegend eine Ausſtellung von den 


8 Leinen-Geweben 


S in allen Qualitäten, Breiten und Größen dar. 

2 Ganz beſonders machen wir auf die in allen Welt⸗Ausſtellungen anerkannten iriſchen batiſt⸗ 

D leinenen Taſchentücher aufmerkſam, ſowie auf dichtere Gewebe, das Dutzend von 3 Mark an. Tafel⸗ 
Gedecke in Double⸗Damaſt, Jacquard und Drell, Letztere Stück von 6 Mark an, Zwirn⸗Handtücher, 

Dutzend von 5 Mark an, und noch viele andere Artikel. 1000 Stück Hausmacherleinen, aus dem 

beſten engl. Nähzwirn gearbeitet, werden für's Arbeiterlohn verkauft. 8 Für alle vorbenannten 

Artikel geſetzliche Garantie für reines Leinen. 

Die als Deckung angenommenen, etwas gemiſchten Leimen-Gewebe aus einer ſehr 
reellen Fabrik, für deren Haltbarkeit garantirt wird, werden 50 pCt. unter Fabrikpreiſen abgegeben, 
3. B. ein Stück Creas zum Dutzend Herren⸗Hemden von 15 Mark an. Echt engliſche Net⸗Curkains, 
genannt Tüll⸗Gardinen, ſowie Zwirn⸗Gardinen für jeden Preis. Echt engliſche Batiſt⸗Tücher mit den 
ſchönſten bunten Rändern (waſchächt), das Dutzend von 2,75 Mark an. 10,000 Meter Aberdeen⸗ 
Dowlas, anerkannt haltbarſtes Gewebe, /, /, /, 1% und 1% breit, ſowie Chiffon, Shirting und 
Negligeeſtoffe bedeutend unterm Fabrikpreis. Beſonders wird auf eine Partie ſchottiſch gearheiteter 
Teppiche, Carpets und Bettvorlagen in den ſchönſten Ausführungen aufmerkſam gemacht, die für's Ar⸗ 
beiterlohn abgegeben werden. Das Allerneueſte in engl. Manilla⸗Tiſchdecken u. ſ. w. 

Da unſer Aufenhalt ſich hier nur auf kurze Zeit beſchränkt, ſo werden wir, um Rücktransport, 
hohen Zoll und die Unannehmlichkeit einer Auction zu erſparen, den geehrten Kunden jeden Vortheil 
gewähren, und dürfte ſich wohl eine ähnliche Gelegenheit zum Einkauf von reellen Waaren ſchwerlich 
wieder darbieten. 

Es wird ſtreng unſere Aufgabe fein, die Richtſchnur unſerer Geſchäftsprincipien durch pünkt⸗ 
liche und reelle Bedienung aufrecht zu erhalten, um uns das Vertrauen der uns Beehrenden zu er⸗ 
werben, wie uns dieſes ſeit mehr als 30 Jahren in unſeren Etabliſſ ments in England und den größten 
Städten Deuiſchlands und bei unſerem früheren Aufenthalte hier im vollſten Maße gezollt wurde, und 

bitten wir um recht ſchnellen und zahlreichen Beſuch 


[Cohnreich Brothers, 


Berlin late Landon u. Belfast in Irland. 

1 Der Verkauf beginnt Montag, 
den 9. September, Morgens 9 Uhr. 

Sonntags iſt das Geſchäftslokal geſchloſſen. . 


Im Laden obere Sehnhſtraße 31. 
Damenkleider- Stoffe 


Flanell und Köper in den neueſten Muſtern und ſchönſten Farben zu Fabrikpreiſen. 


Muſter franco. 8 
Bi. Rautre tel, Sommerfeld. 
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fferten unter 0. 


Wenn Jeder feine Schuldigkeit] Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 


Mathilde Behm 


möchte ſich die Sachen von Frau Fischer, Mieths⸗ J 


frau, Stargard i. Pom., Holzmarktſtr. 24, bis zum 1. 
Oktober abholen, widrigenfälls fie verkauft werden. 

Ein junger Kaufmann geſetzten Alters, der mehrerg® 
Jahre in einer größeren Provinzialſtadt Oſtpreußen 
mit Erfolg als Stadt⸗ und Provinz⸗Reiſender fungir 


beabſichtigt, ſich vom 1. October er. daſelbſt als Agen 


Häuſer jeder Branche. 
Offerten werden unter K. 50 in der Expedition d. 
n t 
Ein iſrael. Lehrer und Cantor, der das Mittel⸗ 


unter DD. W. in der Expedition dieſes Blattes. 


die Expedition des Wernigeroder Intell.⸗Bl. erbeten. 


Fiſchmarkt Nr. 1 iſt ein großer trockener Lagerkell 
miethsfrei. Näheres bei Sehreyer & Co. 


9000 Mark we 


Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Stett. Tagebl., Mönchenſtraße 21, erbeten. 


billig zu verkaufen 
Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


zur ſicheren Stelle innerhalb der 
500 Thlr. Feuerkaſſe gef. Adr. u. B. B. 2 
in der Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erb. 


1500 — 2000 Thlr. a. ſich. Hypoth. ſof. gef. Gefl. Adr. 


Bellevue- Theater. 


Freitag, den 13. September. Auf vielfaches Be⸗ 
gehren: Zum letzten Male: Robert und Bertram, 
oder: Die luſtigen Vagabonden. Große Poſſe mit 
Geſang in 4 Akten. Ballet. 


Halbe Preiſe. 
NB. Sonntag, den 15. September: Schluß der Saiſon, 


Hysium- Theater. 


Freitag, den 13. September 1878: 


Grosses Concert 


der Stadttheater⸗Kapelle. 
i Anfang 5 Uhr. 5 3 
Eine vollkommene Frau. 
> Luſtſpiel in 1 Alt von Görlitz. = 
Die Ordre ist Schnarchen, 
N Luſtſpiel in 1 Akt von Vrſter. 
Ein weißer Othello. 
Schwank in 1 Akt von Friedrich. 5 
Anfang 7 Uhr. 
Halbe Theaterpreiſe. 
Sonntag, den 15. September 1878: 
Zum Schluß der Saiſon: 
Letztes Rieſen⸗Pracht⸗, Kunſt⸗ u. 
Luſt⸗Feuerwerk, 


arrangirt von den Pyrotechnikern Herren Möller und 
anck. 2 f 


—— 


von SO bengaliſchen Flammen. 
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ſchulexamen abſolvirt hat, ſucht eine Stelle. Gefl. Off. 


geſucht. Areſſen unt 2 
in der Exped. des 


3000 Mark J . ber er; unter 


Ein Dokument von 1500 Mark iſt umſtändehalber 


hat und dem die beſten Referenzen zur Seite ft hent ö 
niederzulaſſen und ſucht Vertretungen leiſtungsfähigen 


Ein Zuſchneider ſucht Stellung. Offerten werden an 


2 — nn Bine 


in d. Exp. d. St. Tgbl., Mönchſt. 21, unt. M. G. 7 erb. 
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Taghelle Beleuchtung des Gartens, der Anlagen und 
deren nächſter Umgebung durch gleichzeitige Entzündung 


